
Abschluss bietcn nürzliche, ObeŒicht schaffen
de Thesen zum Profil der Buchhandelsepoche 
von Monika Estermann und Georg Jiiger. Be
sonders aufschlussreich sind hier clie i\ussagen 
zur Presse ais treibendem Faktor in der i\usge
staltLlng cles Medienmarktes, ein Prozess, der 
eng verbunden isl~ mit einem Strukturw;l11dcl, 
an dessen 1Inde die I)resseverlage die Buchver
lage Ilicht nur iikollornisch übedJügeln, son
dera auch gesellscbafllicl1 und politisch von 
gri)Herem Gewicht sind. Die Presse gewann 
gesamtgesellschaftlich cine groHere Reichweite 
aIs das BLlCh, die Zeitschriftenproduhion 
nal111l im Bergleich zur Buchproduktion über~· 

proportional m.Mil dem lieuillct:on und dem 
[iortsetJ.ungs- bzw. Zeitungsroman sorgte die 
Presse auch fLir den regclmii[)igen LitemtLlrkon· 
sum. Das Verhiiltnis VOIl Presse und Buch be

stand aber nieht llur in der Medienkonlülrren~, 

sondern zugleich entwickclt sich auch cinMe
dicnvcrbund. Das Kaiserreich, so die abschlie
Bende These, stellc sich tlir den Buchhandel als 
cille Zeit des Aufbruchs und der Innovation 
auf allen Gebieten dar. 

Entstanden ist ein grundlegendes Ober
blickswerk, an dem künftig niemand vorbei 
kommt, der ~u der Epoche arbeitet. Bedau
etlicherweise ist dem Werk nur ein Personen-, 
aber kein Sachreglster beigegeben. 

Ilo!.t;F.R IW)NTW;, BRf'.lVfFN 

Ananieva, Anml/ Biick, Dorothea/ Pompe, 

Hedwig (Hg.): Cese!lzges Vergnii"gm. Kulturelle 
Praktiken von U nterhaltung im langen 19. 
Jahrhundert. Bielefeld: Aisthesis Verlag 2011, 
353 S. 
Der vorliegende Sammelband ging aus dem 
Forschungsprojekt »Von cler >Aufklarung< zur 
,Unterhaltungc Literarische und mediale 
Transformationen in Deutschland zwischen 
1780 und 1840« hervor. Die Herausgeberin
llen begreifen aus literaturhistorischer Sicht 
die erste Halfte des 19. Jahrhunderts als die 
entscheidende Zeit, in der sich moderne 
Kenllzeichen der Unterhaltung durchsetzen, 

es beganne eine groBe Vielfalt an neuen Un
terhaltungskulturen zu entstehen, über die 
Frei7oeit- und Luxusgüter unterschledlicher 
Art 'lUS ihren exklusiven stiindischen Bindun

gen mehr und mehl' entlassen wLirden. Er
scheine 70Llniichst noch die Literatm ais das 
»Leitmedium einer kultivierten Unterhaltung«, 
welches komplexe Ordnungen zwischen 
Mündlichkeit und Sc:hriftlichkeit, zwischen 
Habitus, Rltl1al und Spontaneitiit regele, so 
beanspruchten paraUd dazu im11ler 111ehr an
dere, nichtliterarische Geselligkeiten eine fLih
rende Rolle auf dem fidd von Unterhahung. 
Ziel des Bandes ist cs, aus lit-eratLlr·~ und 
kulturwissel1schaftlichen Problenlstellullgen 
heraLlS die vielschichtige Enlwieklung von 
Konzepten und Praktiken von Unrerhaltung 
zu verl'dgen und deren Ausdifferenzierungen 
in einem breilcn Spektru11l nachzugehen. Seit 
dem l '~nde des 18. Jahrhunderts seien mar~ 

kant'e soy.iale, iikonomische, iisthetische und 
11lediale Vetiindenlngen zu beobachten, die 
zur Kunsolidicrung und Durchsetzung des 
Erfolgs von Unterhaltung im 19. Jahrhul1dert 
beigetragen hiitten. Ans der Sicht jener I\r
beitsfelder, auf denen der Rezensent vor al
lem forscht, scheint der Zcitpunkt, in der die 
Anfiinge von Unterhaltung ZLl suchen sind, 
sogar noch ein wenig früher %Ll liegen. 1766 
wird, um ein Beispiel zu nennen, 'lUS dem 
>Hamburgischen Journal, die überaus erfolg
reiche und stilbildende Zeil:schrift >Unterhal
tungen<. Ebenfall bereits in den 1770er Jahren 
beginnt man in der popularen Aufkliirung 
nach Konzepten 70U suchen, die Bclehrung 
srarker mit Unterhaltung verbinden wollen. 
Allerdings geht es in diesem Sammelband we
niger um soIche Anfange, sondern stiirker um 
die vielf,'iltige mediale Beschaffenheit des 
historischen Phanomens Unterhaltung. Dabei 
werden neben den im engeren Sinne lierari
schen Medien wie den Taschenbüchem, Al

manachen, Kalendern und Zeitungen, die 
Kinder- und Jugendliteratur oder Kleists 
»Novellen« im Kontext cler >Berliner Abend
bEittef< auch Themen behandelt wie Gesel
ligkeit und Gartenkultur um 1800, Kurorte 

aIs Orte geselligen Vergnügens, tllusikalische 
Unterhaltungstechniken in clcr el'sten Halfte 

des 19. Jahrhunderts oder meloclramatische 
Etfahrungsriiume bei A.ugust von Kotzebue. 
Entstanden ist ein schoner, sehr anrcgencler 
Band, der in der Auseinandersetzung mit 

neuen Formen eles Konsums nicht zuletzt 
aLlCh zeigt, wie im Anspruch aller Menschen 
auf Unterhaltung diese selbst gesellschaftsf,'i
hig wird und durch sie l11chr und mehr modi
sche Trends gesetzt und unterschiedliche 
Lebenswle gepriigt werden. In diesen Pro
zessen, so die .l-!erausgeberinnen, setze sich 
aIlmiihlich die moderne Auffassung von Ull
terhaltung durch, die in ganz unterschieclliche 
Praktiken und Programmen ZLlm Zuge 
komme, bis endlich Lust und Vergnügen eine 
Allianz mit !"reizeit uncl 1<.0nsul11 eingingen. 

HOLGER B(jNING, HRFMt'>N 

Lal1ge, Jasmin: Der detttrche I3uchhrltldel Imd der
 
Siec~eJz.«g der Kine7m't~gm/ie 1885-1933.
 
Hatrassowitz: Wiesbaden 2010 (Maim.er StLl
dien zur Buchwissenschaft, Bel. 21),288 S. 
Mit· dem Aufkommen des Films (1895) Luxl 
der Einfüluung des Rundfunks (1923) ist die 
Ceschichte der Massenmedien VOI11 gegen
seitiger Konkurrenz, Beobachtung, Beein
flussung Ll11d - vOt a!lem in der Cegenwart 
sogar Vermischung angesichts der Digitali
sierung gepriigt:. In ihrer Studie :ml' Reaktion 
des Buch- und Verlagswesens auf das erste 
ernst zu nehmende KonkurrenzmediLlm, den 
Kinofilm, zeigt Lange, dass nur l'in Teil der 
Branche - elwa die .lm (hoch-) kultmellen 
Bereich engagierten Verleger und mit ihnen 
auch Autoren -~- mit den üblichcn kulturkri

tisch motivierten Unterfütterung - ablehnend 
gegenüber dem popularen neuen Medium 
reagierte. lnsgesamt liisst das >Borsenblatt des 
Deutschen Buchhandels< aIs zentrale Quelle 
der Studie schon vor dem Ersten Weltkrieg 
einen pragmatischen, eigene Interessen arti

kulierenden und Vorteile nutzenden Umgang 
von Veriagen und Buchhandlem erkennen. 

Keineswegs wurde .in den Analysen der 
»Bücherkrise« der Zwanziger Jahre clie bedeu
tend gewordene Konkurrenz pauschal ais 
Ursache verdachtigt. Vielmehr diskutierte clie 
Branche die Chancen des neuen Mediums 
und nutzte sie auch: dessen Att:raktivitiit ge

nerell wic auch der Zuspruch, den cs bei 
bücherferneren Schiehten fand, sollten für 
den Buchhandel genutzt werden etwa bei der 
Vergabe und Verwertung von literarischen 

Urheberrechten für die Fil11lproduktlon 
durch die Verlage - und dies auch im Inter
esse der Autoren. Der Professionalisierung 
und Systematisierung auf diesem Sektor 
widmet die Verfasserin l'in ganzes Kapitel, 
das sich im Wesendichen auf die Praxis des 
Ullstein-Verlags nicht nur wegen der günsti
gen Archivlage konzentriert. Auch in anderen 
Kapitcln wie dem mit Ausführungen zn 
»Filmbüchern« (S. 117ff.), ZLl »l''iJm ais MoLiv 
in der BuchwerbLlng« (S. 167ff.) und zu 
»Buchwerbung im Kino« (S. 209ff.) spiclt 
dieses Haus angesich ts der Quellcnüberliefe
rung und seines besonderen Engagement irn 
massenkulturellen Bereic:h cine wichtige 

Rolle. 
Die Vielzahl der aus den einschliigigen zeit

gen()>sischen internen Dokumenten und ver
i)ffentliehten Dokumenten angeführten Bei
spielc des Eingehells auf die f-lerausforde
rungen und Chanccn belegen, dass der BLlCh
hande! einerseits seinem traditionell-knltu

rellen Sclbstverstandnis vcrpflichtet blieb. Mit 
dem Zugehen anf den Film tat er andererseits 
einen groBen Schritt in Richtung l)opular
kultur und sammclte weitere Erfahrungen 

auf diesem Sektor. Angesichts der viel
gestaltigen Verlags- und Sortimenterlandschaft 
in Deutschland wiire mehr an Differenzie
tung in l'egionaler Hinsicht b7ow. Aussagen 
erwLinscht, die die Reprasentativitiit cler Er
gebnisse genauer belegen. Vermisst werden 
zuclem etwas mehr an Einsichten aus liinder

vergleichenden bzw. von den interdis7.iplinii
ren Fragestellungen, von denen in den 
Schlusssiitzen der Arbeit aIs Einbettung von 
buchhandelsgesehichtlichen Studien die Rede 
ist. EDGAR Lm,SCH, TÜBINGEN 

Schlüter, Petra: Berthold Auerbach. Bin Volks
aufklarer im 19. Jahrhunclert. Würzburg: Ko
nigshausen & Neumann 2010, 615 S. 
An clieser 2009 an der Philosophischen Fa-
kultat der Universitat Koln angcnommenen 
Dissertation ist nicht nur ungewôhnlich, class 

der Bestsellerautor und Verfasser der be
rühmten »Schwarzwiilder Dorfgeschichten« 
Berthold Auerbach, der gegen manche anti
semitische Schmahung groBen literarischen 
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